
Faszination Flughafen 

Die Erfahrung, dass sich mit diesen zwei Worten kurz und bündig der besondere Flair und die 
außergewöhnliche Atmosphäre an der "Schnittstelle" zwischen Himmel und Erde beschreiben lassen, 
konnten jüngst die Teilnehmer des Nagolder Sommerferienprogrammes auf dem Stuttgarter Flughafen 
machen. Dort besuchten sie gemeinsam mit der Nagolder Jugendfeuerwehr und dem 
Jugendforschungszentrum die Flughafenfeuerwehr Stuttgart. 

Bedingt durch die räumliche Nähe zur Start- und 
Landebahn konnten die Teilnehmer - neben 
spezieller Feuerwehr- und Löschtechnik - hautnah 
die Starts und Landungen zahlreicher Riesenvögel 
mit erleben .Nach dem zunächst erforderlichen 
Gang durch die Sicherheitskontrolle der Start- und 
Landebahn erhielten die Kinder endlich das zu 
sehen, was ihnen beim Besuch der 
Flughafenfeuerwehr am allerwichtigsten war: die 
großen Feuerwehrfahrzeuge. Erwartungsgemäß 
ließen erstaunte Gesichter und große Augen bei 
den Kids nicht lange auf sich warten. 
Besonders erstaunt war Florian über die 
Anforderungen hinsichtlich der Alarm- und Eingreifzeiten. „Die Feuerwehrmänner müssen innerhalb von 
zwei Minuten jeden Punkt innerhalb ihres Flughafengeländes mit ihren Löschfahrzeugen erreichen 
können“. Doch der Forderungen nicht genug: Innerhalb einer weiteren Minute muss ein erster wirksamer 
Löschangriff eingeleitet sein. Diese Schlagkraft und Leistungsfähigkeit muss dabei von der 
Flughafenfeuerwehr Stuttgart anhand von Übungen mehrmals jährlich - zu jeder Tages- und Nachtzeit - 
unter Beweis gestellt werden. 

Alles in allem konnten die 29 Teilnehmer der Besichtigung nach über zweieinhalb Stunden zahlreiche 
sowie neu gewonnene Eindrücke und Informationen von der "Erlebniswelt am Stuttgarter Airport" mit nach 
Hause nehmen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Den Tiefseefischen „auf der Spur“ 
Sommerferienprogramm 2009 im Jugendforschungszentrum  

Zwei Angebote standen den Jungforschern zur Auswahl. Die 10- bis 13-jährigen Teilnehmer entwickelten 
ihre eigenen Geheimtinten. Aus weißem Papier und klaren Flüssigkeiten entstanden wie von Zauberhand 
rote, blaue und pinke Schriftzüge; die Chemie machte es möglich.  

Unter den wachsamen Augen ihrer Betreuer gingen die Jugendlichen 
mit Feuereifer an die Sache und bei der anschließenden Spurensuche 
hatten sie sich ihre Wurstbrötchen redlich verdient. 

Die Größeren beschäftigten sich anschließend mit der Lösung des 
Rätsels: „Wie können Fische unter Wasser leuchten?“ Nach den 
Sicherheitsanweisungen begaben sich die Forscher mit Schutzbrillen 
und Gummihandschuhen im abgedunkelten Labor in die Tiefsee und 
entfachten selbst das Leuchten im Becherglas. Die Jugendlichen haben 
viele Fragen gestellt, ebenso viele Antworten gekriegt und hoffentlich 
ihren Spaß an der Naturwissenschaft entdeckt. 

Beide Projekte wurden von einer Gruppe der Jugendlichen, die 
normalerweise selbst im Forschungszentrum arbeiten, vorbereitet, getestet und betreut. So wurden das 
Wissen und das Interesse auf Augenhöhe weitergegeben und davon haben sowohl die angehenden 
Betreuer als auch die Jugendlichen profitiert. Auf beiden Seiten hatten alle viel Spaß und man ist sich 
einig: Nächstes Jahr wieder! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Kreative Köpfe am Jugendforschungszentrum in Nagold   

"Früher haben wir Radios, Lautsprecher und alle möglichen Kisten aufgechraubt, um das Innenleben 
kennen und verstehen zu lernen", so Edgar Leckel, Prokurist der Agilent Technologies Manufacturing 
CoKG, bei der Übergabe des Schecks der Agilent Foundation zur Unterstützung des 
Jugendforschungszentrums Schwarzwald-Schönbuch e.V. in Nagold, das vor knapp zwei Jahren 
gegründet wurde. "Diese Tüftler-Atmosphäre spüre ich hier auch. Das finde ich prima und freue mich, 
dass die Agilent Foundation dieses Projekt bereits im zweiten Jahr unterstützt."  

Bereits im letzten Jahr vergrößerte sich das JFZ und mietete weitere Räume in der Calwer Str. 37/1 in 
Nagold an. Schülerinnen und Schüler, aber auch Auszubildende, füllen die drei Etagen mit Forschergeist 
und wissenschaftlichen Versuchsstationen. Hier haben sie die Möglichkeit, eigenständig technische und 
naturwissenschaftliche Forschungsprojekte unter professioneller Anleitung durchzuführen.  

"Dinge ausprobieren, das ist hier die Devise. Sollte es dann aber doch mal nötig sein, theoretische 
Grundlagen zu schaffen, nimmt man sich dafür so viel Zeit wie nötig", so Stefan Lasse, BA-Student bei 
Agilent, der sich in seiner Freizeit im JFZ engagiert. "Da sich während eines Projekts meistens 
Teilprobleme in einer anderen Fachrichtung ergeben, entpuppen sich die Projekte oft als interdisziplinär, 
was ich sehr wichtig finde. Außerdem gefällt mir die sehr familiäre Atmosphäre: Man forscht und lacht 
zusammen, und man baut sich gegenseitig auf, wenn mal etwas nicht funktioniert."  

Derzeit werden acht Projekte betreut an denen 20 Jugendliche beteiligt sind. Auch in diesem Jahr waren 
die JFZ-Jungforscher erfolgreich: Mit einem dritten Platz beim diesjährigen Landeswettbewerb sowie 
einem Regionalsieg bei Jugend forscht wurde die Forschungsarbeit von Theo Maulbetsch und Max  
Wiedemann im Fachgebiet Chemie ausgezeichnet. „Das Interesse und der Forscherdrang unserer  
Jugendlichen ist erfreulicherweise so groß, dass wir ständig auf der Suche nach weiteren 
Projektbetreuern sind", freut sich Herr Prof. Günther, Leiter des JFZ.  

„Wir verfolgen das Projekt mit großem Interesse und unterstützen solche Initiativen zur Förderung des  
naturwissenschaftlichen und technischen Nachwuchs in Deutschland", betont Edgar Leckel. "Wir 
brauchen auch in Zukunft dringend Ingenieure und kreative Köpfe, die Innovation in Deutschland sichern  
und vorantreiben.“  

 

Großes Lob an das JFZ-Team: Edgar Leckel übergibt den symbolischen Scheck an das leitende Team: Prof. Dr. Uwe Klein, Barbara Renz, 
und Prof. Dr. Helmut Günther Beindruckt vom hohen Niveau und der Professionalität der Arbeiten: Edgar lässt sich ein Chemie-Projekt einer 
jungen Schülerin erklären.  



 



 



 



 


